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Studıen über ıta und W under des Heılıgen VOrL, aun eıNe
sammenfassende Darstellung des Kultus un der Person des vielverehrten
W undertäters und Retters Z allen möglıchen oten geben Man
darf wohl 9 daß alle wesentlichen Fragen, dıie be1 dıeser sehr
komplizıerten Legende auftauchen, soweıt überhaupt möglıch, gelöst
sınd. Der V erfasser formuhert Sse1n Urteil über dıe (+eschichtlichkeit
des Heiligen folgendermaßen : „Zusammenfassend ist, a ls0
S  9 daß miıt Nıkolaos ebenso ste w1e mıt den qandern großen
volkstümlichen Heiligengestalten, T’heodoros, Nemetr10s, Georg10s: über
den Ursprüngen lıegt undurchdringliches Dunkel Die (+eschichtlichkeit
e1INEs Myrensischen Biıschofs Nıkolaos darum ıIn brede tellen fı

wollen, ware e1ın methodischer Fehler“
Axs Werk darf qls Paradıgma für alle derartıgen. Arbeiten gelten;

mögen sıch recht viele nden, dıe dieses Forschungsgebiet weıter pflegen,
„ohne Berechnungen darüber anzustellen, oh das Krgebnı1s der auf-
gewandten Mühe entspreche“, w1e der V erfasser ın beherzigenswerten
N orten Schluß der Kınleitung des Bandes Sagı

RO

Laturgiegeschichtliche (Quellen herausgegeben ÜON Dr Kunıbert
ohlberg, Benediktiner der Abhlteı Marıa Liaäch, nd Dr
KRücker, Professor der Universität Münster:

Heft Kücker, IDe syrısche Jakobosanaphora nach der
RBezensıuion des Ja qö0(N) UON KEidessa. Mıt dem griechischen Paralleltext
herausgegeben. Münster es 19923 (AXALL, S

Heft Hermann uchs, Die Anaphora des monophysttischen
Patrıarchen Jöhannän herausgegeben, iübersetzt und IM Zusammenhang
der gesamten 1akobitischen Anaphorenliteratur untersucht. ünster a
19926 LXXAXALL 66

Iıe Sammlung der Lz'turgiegeschichtl. Quellen, deren Kröffnung
durch Mohlbergs Ausgabe der alamannıschen Rezensıon des SOSs
(+elasıanum S4a6cC, 111 WIT 1M Bande der vorıgen Serie dıeser
Zeıitschrift begrüßen durften, Wr VO  a vornhereın bestimmt, Ausgaben
morgenländischer WwWI1e abendländischer Liuturgiedenkmäler bringen.
/Ziwel der bısher erschıenenen weıteren enthalten tatsächlich
orı1entalısche Texte, dıe ]Jewenls VO  S eıner überaus gediegenen Kınleitung
und eınem vorzüglıchen lexıkalischen kKegıster begleitet sınd. Beıdemal
ist, eSs der syrısch-jakobitische Meßritus, dessen quellenmäßiger Kenntnis
dıe Publiıkatiıon zugute kommt,
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VDer Mitherausgeber der Sammlung Rücker bot e1INE

krıtiısche Ausgabe des maßgeblichen Musterformulars weN1gKSLENS der
gesamten ung6erenh Schicht, der ausgedehnten Anaphorenliteratur
Rıtus des syrıschen 'TVextes der ‚J erusalem beheıimateten und ÖOr
deutlich beı e1ts durch ıe mystagogıschen Katechesen unter dem Namen
des Kyrıllos bezeugten Anaphora des Herrenbruder J akobos der
VO  _ der hs.lıchen Überlieferung auf den gelehrten Ja von Kdessa
zurückgeführten (+estalt In der Kıinleitung wırd zunächst cllf den
griechischen ext deı Jakobosanaphora, Hss un wissenschaft-
lıchen Ausgaben zurückgegriffen. Mıt peinlicher Sorgfalt wırd alsdann
mıt, Hss un Drucken des syrıschen 'TVextes bekannt gemacht. An
schheßend wırd eE1IN UÜberblick über sonstige orjentalısche UÜbersetzungen
des ehrwürdıgen Laiturgziedenkmals und iiber dıe für dıe (+eschichte
und Krıitik der syrısch-jakobitischen Veı S1011 nehben den Hss i berück-
sichtigenden Liturgiekommentare geboten, weıterhın eE1INe Jassıhzıerung
der syrischen Textzeugen VOTSCHOMMEN un schließlich auch das Ver:-
hältnıs des syrıschen ZU griechıischen ext berührt.

en der auf den syrısch-jakobıtıischen eX zurückgehenden äthıopıschen,
der auf abweichenden syrısch-julianıstischen beruhenden arabıschen un der
AUus besonders en un!‘ guten Form des griechischen Textes geflossenen YCcOI-
gyıschen Übersetzung braucht; eute bezüglıch koptischen nicht mehr auf die
von 1ı1etzmann un I1T gelegentlich gemachten Andeutungen hingewıiesen
werden, WIC DE} gyeschıeht die Wahrscheinlichkeit einstmalıger KEixiıstenz
Ner olchen P begründen Urc die etzten dieser Zeitschrift veröffent-
lıchte Miıtteilung des seıther ach schwerem Leiden dıe KEwigkeit abgerufenen

oussen 155611 WIT, daß SOgal CIN, WEeNnNn auch unvollständiger, saidıscher ext der
Jakobosanaphora sıch wirklich erhalten hat Hinzukommt ndlıch noch on

übersehene altkır chenslavısche Version, dıe durch MT Zur (zeschichte der Bücher-
verbesserung Bulgarıen JR Tuss Petersburg 1890 179 218 nach NeT

OS Hs publızıert wurde Das für die Jakobosanaphora einmal[l1 erreichende
“ndzıel 18% 3881° neben der griechischen UÜberlieferung dieses gesamte orjıentalısche
ater13a. verwertende krıitische Ausgabe des Origeinals Eıne unerläßliche und uUull-

yemeNN wichtige Vorarbeıt auf dem Wege diesem Jıele würde 1n€e abschließende
kritische Ausgabhe zunächst des syrıschen Textes bılden Da er leıder 106 solche
noch nN1C. bıeten vermochte, dessen 1s% sıch klar bewußt Lichtvoll hat das
ıld der Textüberlieferung gezeichnet das sıch auf Grund des ıhm zugänglich YC-

Materıals bıetet Auf der eıte steht der UrTrC. rTel üıltere vatıkanısche
un 1116 Hs des ehemalıgen Museo 0rg1ano0 des 19 bis 16 Jh.s vertretene Textus

receptus der Drucke, auf der anderen 106 durch dreı unvollständige xemplare des

8/9 Dezw 9/10 1111 British Museum und dıe aäthıopische Übersetzung kenntlich
werdende altertumlıche Textgesta. Zwischen beıden hat offenbar die schon el
des Jh.s entstandene Rezension Ja qößs VOI Edessa iıhren atz, da S1e hs ıch
ausdrücklich als 1nNe Neubearbeitung nach dem Griechischen eingeführt wırd haft
das methodisch CINZIS Rıchtige gyetan, er WEeISer Selbstbeschränkung
nächst sanuberen ext eiınmal dieser scharf uUuINTISSCHNECAI Größe 1115

Auge faßte, für die iıhm ater13a. wiederum das Brıitish Museum AUS dem 10/11 Jh
Gebote StEAN! Kr hat ber umfangreichen kritischen Apparat mM1%
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größter Peinlichkeit über die Varıanten ılch er sonstigen, ihm bereits näher be-
kannten hs.lıchen un: gedruckten Textzeugen berichtet Er hat endlich auch
mittelbar schon einer kritischen Ausgabe des griechischen Textes urc die Gestaltung
vorgearbeitet, dıe er der nach den Grundsätzen der Sammlung dem Syrischen beıl-
zugebenden Übersetzung verlieh Grundsätzlich wurde näamlıch hıer ıne Rück-
uübersetzung 1Ns Griechische geboten un 1Ur soweilt, als ıne olche nıcht mıiıt Sıcher-
heıit möglich War, einer deutschen Wiedergabe gegr1ffen, Ein kritischer ÄApparat,
der auch unter diese, paralle dem syrıschen ext gegenubergestellte Übersetzungs-
arbeiıt gesetzt wurde, verzeichnet sodann die. Abweichungen der griechıschen ext-
ZEeUZECN, der armenischgn un: georgıschen Übersetzung Von der syrıschen Rezension
Ja qö

Vor einem Mißverständnis der gyriechischen Küuckübersetzung KR.ıs muß 11012

allerdings gygewarnt werden. Ja qöß hat ıne Revision eines bereits durch jahr-
hundertelangen kultischen (4ebrauch geheiligten Textes auf TUN:! griechıischer Hiılfs-
mıttel, nıcht schlankweg ıne Neuübersetzung AUS dem Griechischen geschaffen. Aus
seiınem Syrischen ıst er leiıder nıcht das ıld einer bestimmten yriechischen ext-
gyestalt wiederzugewınnen, dıe ihm 1mM ausgehenden vorgelegen Eıne
gyriechische Retroversion desselben stellt 180 keineswegs dıe Wiedergewinnung eines
einheitlichen griechischen Textzeugen VO.  H olchem er,  9 sondern eın reıin küunstliches
Gebilde däar, das a IS (Janzes nıe existiert hat, vielmehr darüber Aufschluß g1ibt,
welcher griechische OTtLau: dem VO  ; Ja qö  SN  B konstitumierten ext. entsprach, ohne
daß WwIr mıiıt Bestimmtheit gyen vermöchten, ob diıes 1 einzelnen Falle derjenige
der VO  - ıhm beigezogenen oder derjenige der griechischen Vorlage schon der Ur-

sprünglıchen syrıschen Übersetzung W al Nıcht einmalJl da kann der VO Ja qöß
gekannte.griechische exXx des ; Jh.s mıit absoluter Sicherheit erschlossen werden,
WO Se1N syrischer ext sıch VO  — demjenigen der alteren Hss.-Bruchstucke des DBritish
Museum unterscheidet, weıl WIr naturgemäß für ıne schlechthinige Einheitlichkeit
der VOorT Ja qößs Revisıon liegenden syrischen Textüberlieferung ıne Gewähr och
nıcht besitzen,

In nhängen hıetet mıiıt deutscher Übersetzung eıne gelegent-
hıch In den altertümlıichen Texttyp eingedrungene un 1ın der Anaphora
des Jöhannäan VON Basra wıederkehrende Krweıterung der Anamnese,
E1n Schlüßgebet, das LUr ın eıner der benützten Hss des 'Textus
receptus sich findet un en Volltext der as.lıch HUT mıiıt den Inıtıen
zıti1erten unveränderlichen Wormeln, Priestergebete un Diakonıika des
inneranaphorıischen eordo Eın syrıscher un eın griechischer Index
erschheßen den Sprachschatz der Texte nıcht 1n 4“orm e1INES nackten
alphabetischen W örterverzeichnısses, sondern ach dem VO  - Inetzmann
ın se1ner Ausgabe des Sacramentarıum Gregorianum aufgestellten Muster
mıt, Vermerkung der bezeichnenden W endungen un Verbindungen, 1n
denen das einzelne W ort auftrıtt

Die syrısche Jakobosanaphora bıldet, wI1e angedeutet, das
führende Stück 1m Rahmen eıner SaNnzZeh Interatur entsprechender
Wormulare, deren sich die jJakobıtische un 1m Anschluß 1E vıel-
fach auch cdıe maroniıtische Meßliturgıie bedient, ohne jJedoch, w1e
gemeınhın NSCHNOMMEN En werden pHegT, gleichmäßig für alle schon
das rıchtunggebende Vorbild gelıefert haben Diıiese bısher gar
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von der lıturgıegeschichtlichen Forschung und vollends natürlıch VO1

der zünftigen Semuitistik stark hber die Schulter angesehene Lnteratur
erstmals nd alsbald mı1t ohl endgültigen Ergebnissen kritisch unter-
sucht und gesichtet haben 1st das Verdienst der Arbeıiıt Vvon Fuchs,
dıe qals Bonner Doktordissertation durch den Referenten angeregt
wurde. Kıs würde unbillig SCINH, S1e 1Ur als Einleitung der
geschlossenen Ausgabe un Übersetzung Nner bısher ungedruckten
jakobitischen Anaphora D bewerten, dıe allerdings schon durch iıhren
Umfang un textlıchen Charakter, vor allem aber dadurch besondere Be-
achtung verdıient daß dıe auf den Patrıarchen Jöhannän (630/1 648)
lautende durchaus glaubhafte Verfasserangabe ıhre Kntstehung auf e1INe

SZAaNzZz bestimmte und verhältnismäßig doch sechr frühe eıt datier
Den harakter olchen Einleitung ENZYEICN Sınne nımm“t erst der drıtte

eıl der Untersuchung (S > € LXXXII) a während der erste (S 111— XX X1),
wıederum auf das Gebiet griechischer ıturgıe zurückgreifend das Verhältnis be-
leuchtet dem 1ler dıe Jakobosanaphora anderen Texten, namentlich ZUu dem
nach allgemeıner Anschauung antıochenıschen Brauch spiegelnden SOg klemen-
tinıschen Ildealformular VO  w} . SE Wiıe weıt einzelnen weıteren Ana-
phoren des jakobiıtischen 1CUSs gleichfalls Ce1In Nachhall NnerTr on derjenıgen Jerusalems
verschiedenen ıturgle alterer Zeit vorlıegt 1s% cie entscheidende Frage dıe sıch für
dıe LiıturgJiegeschichte dıieselben nüpft Fur ıhre Beantwortung chafft das ıttel

Wennstüuck der 'schen Einleitung“ (S XXXI—LXXVI die exakte Grundlage
hiler zunächst zwıschen Texten m1%t nichtsyrıischem un solchen mM1 syrıschem Ver-
fassernamen geschieden wırd INa  Q dıieses Kınteilungsprinzıp nıcht m1t Nrec
als e1N etfwas äußerliches erscheınen, das denn uch gelegentlıc. 1116 Auseinander-
reißung innerlich verwandter KErscheinungen Gefolge Zunächst erweılst sıch
namlıch e1 ınter griechischem Verfassernamen tehender exte eıls durch
ausdrückliche hs.lıche Bezeugung, e118 VETMIMO; der anderweıitıgen Krhaltung VO  —

Bruchstucken der Originale a 1s AUS dem Griechischen ubersetzt Andere Formulare
sınd alsdann mi1t dıesen Se1 überlieferungsgeschichtlich SC durch textliıche oder
dOC urce 111e Verwandtschafft. des Charakters CNg verbunden daß auch für S16

11 wenngleıich wa NUur mehr oder WENL C miıttelbares Zurückgehen auf 1N€e

griechische Urgestalt bestimmt scheıint aAaNngeNOMMEN werden ZUuU dürfen ach beıden
Rıchtungen haf; cdıe erstmals VO  — 1017 me1ıner (zeschichte 5Yr Lateratur
geschlagenen Wege weıter verfolgt und 18 e1 dankensweıten Ergänzungen
un Berichtigungen gelangt Vo1 allem 1s%t er uch m1 eindringender Sorgfalt den nhalt-
ıchen Indızıen nachgegyangen, cie sıch AUuUSs den Texten bezüglıch der Herkunft un des
Alters der griechischen Originale ergeben, che vielfach noch nıcht AaAln das bestimmende
uster der hıerosolymiıtanıschen ıturgıe des Herrenbruders gebunden
vielmehr 111 bezeichnender Berührung M1% AAr alteren lıturgıschen Lokalbrauch
VO:  > Kırchen des antıochenıschen Patriarchats vertraten Dıie vereinzelt apostolischen Ur-
SPTUNg prätendierende, me1st uf hervorravende Bischofsgestalten des patrıstischen Zeit-
alters gehende Autorangabe ısf, 1IM allgemeınen pseudepigrapheratur Nur beı der Ana-
phora ıunteı dem Namen e1Nes YWALNZ obskuren 1SChO{Is Jöhannan VO Bosra wıird
1112A11 doch estıiımm un vielleicht dann auch be1ı derjenıgen unter dem Namen Se1N€eSs

yrößeren Zeitgenossen Severus von Antiochelja ıhr ({lauben schenken kOnnen Aus-
nahmslose Pseudepigrapha, entbehren demgegenuüber dıe me1st besonders kurzen,
schon völlig unter em Binfluß der Jakobusliturgie tehenden un TSTE späterer
und spätester Zeit auftanuchenden Stücke unter Verfassernamen der apostolischen
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der patristischen Kpoche jeder Bedeutung. Wiıe s1e sınd syrische Originale weiterhin
selbstverständlich alle unter Verfassernamen TSt der innersyrisch - jakobitischen
ırchen- und Inıteraturgeschichte stehenden Formulare. Auch be1 den letzteren kann
der Autorangabe ındessen TSTE VO  > der Anaphora des Patriarchen Kyrıakos 3—81
A eın annähernd grundsätzliches Vertrauen entgegengebracht werden, und : unter
einigen vielmehr auch hier Yanz zweıfellos pseudepigraphen Texten verrät 1ın
Ja qöß VO  — Seruy beigelegter och eiınmal Berührungen mıiıt demjenıgen VOo  >

Konstantinopel auffallende Beziehungen einem alteren Lokalrıtus des gyriechischen
Sprachgebietes. Nıcht unmıttelbar ıne Übersetzung AUS dem Griechischen dar-
stellend, ist das Stuck VOI dem unbekannten syrıschen Verfasser ohl mı1ıt Kenntnis e1INes
heute verschollenen griechischen Liturgiedenkmals und ın teılweıse CHNSYEM Anschluß
An asselbe abgefaßt worden. Eın gleiches Verfahren ist; endlich unverkennbar auch
für en diesmal ekannten Verfasser bei der on F. herausgegebenen Anaphora
Jöhannäns anzunehmen, die bei manigfacher ÄAbweichung VoO Schema der Jakobos-
anaphora sıch vielfach geradezu w16e e1in Übersetzungstext 1es

RBe]l der Ausgabe selhst, konnten TE1 Hss verwertet werden. Von
dıiesen Lextzeugen ist das QUS dem 1279/80 stammende Berlıner
KExemplar dem Druck zugrundegelegt. Die Varıanten eıner wen1g
Jüngeren vatıkanıschen und e1nNer erst. dem oder ent-
stammenden Lie1ıdener Hs bringt der Apparat Krläuternde, hbesonders
Parallelen AUuS griechischer Luıturgıe verzeichnende Anmerkungen stehen
dıesem unter der ebenso zuyerlässıgen qals gut lesbaren Übersetzung
gegenüber. Das alphabetische „ Verzeichnis der syrıschen OT un

ortverbindungen“ ist, 1m Anschluß das VO  > Rücker gebotene
Vorbild noch eLwas eingehender und reichhaltıger als d1eses
selbhst gestaltet.

rof. BAUMSTARK.

Lammens, J., Tn SYE. Precis hıistorıque. Beyrouth, Im-
prımerı1e catholıque 19921 Band X, 28) and D

Dıeser A brıiß der (+eschichte Syriens verdankt, SEINE Entstehung
dem Umstande, daß die iranzösısche Kegi]erung 1mMm Liıbanongebiet ın
e1ıner Schule für Verwaltungsbeamte e1ıne el VOoO  vun V orlesungen über
dieses ' ”’hema halten lassen wollte. Liemmens hat sıch ach dem
Scheıitern dieses Planes glücklicherweise entschlossen, d1ese Konferenzen
1n erweıterter KHKorm der Öffentlichkeit zugänglich 7i machen. Anlage
un Einteilung e1INEs Liehrbuches ist, beıibehalten; Iın ”1 Kapıteln VeO1'-

folgt der Verfasser dıe (xeschichte Syriens VO  am der 4l1testen eıt bıs
ZU Erscheinungsjahr des Buches. Dıie Periode VOT der islamıschen
Krörterung ist, naturgemäß DUr kurz behandelt, cdıe arabısche Zieıt, für
deren ältere Epochen Ja ausgedehnte Studien veröffentlicht hat, ist,
mıt besonderer Sorgfalt bearbeitet, Neben der äußeren Geschichte
kommt auch dıe innere Kntwickelung Iın Kultur und KRelıg1ion, In staat-
lıchen un sozı1alen Bezıiehungen genügend ZUur Geltung Die Kpoche


